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Phoenix Mecano übertrifft Vorkrisenniveau
Das vorläufige Betriebsergebnis 2021 der Phoenix Mecano AG ist im Vergleich zum Vorjahr stark gewachsen. Der Umsatz stieg in allen 
drei Sparten des Unternehmens zweistellig. Mit 30 Millionen Euro ist der Gewinn höher als noch vor der Corona-Pandemie.

Kay Fehr

KLOTEN/STEIN AM RHEIN. Die Phoenix Me-
cano AG mit Hauptsitz in Stein am Rhein 
konnte im Geschäftsjahr 2021 ihren Um-
satz in allen Sparten steigern. Das gab das 
Technologieunternehmen, welches in den 
Bereichen der Gehäusetechnik und indus-
triellen Komponenten tätig ist, gestern be-
kannt. Das vorläufige Betriebsergebnis 
(Ebit) fiel mit rund 44 Millionen Euro na-
hezu doppelt so hoch aus wie im Vorjahr – 
dies, obwohl die Preise für Rohstoffe erheb-
lich angestiegen sind. Somit konnte Phoe-
nix Mecano im Geschäftsjahr 2021 das 
Vorkrisenniveau von 2019 klar übertreffen.  
Damals betrug das Ebit noch 23,4 Millio-
nen Euro. Ein Wachstum von 37 Prozent 
verzeichnete der ungeprüfte betriebliche 
Cashflow (Ebitda), welcher auf rund 66 Mil-
lionen Euro anstieg. 

Auch der provisorische konsolidierte 
Bruttoumsatz liegt vor: Im Vergleich zum 
Vorjahr stieg er um 18,8 Prozent von 687,4 
auf 817,0 Millionen Euro. Der Auftragsein-
gang nahm um rund 16 Prozent zu und 
liegt neu bei 888,9 Millionen Euro. Die 
Phoenix-Mecano-Gruppe führt die guten 
Zahlen auf die Fokussierung auf Mega-

trends und Wachstumsbereiche wie Digita-
lisierung und Automatisierung zurück. Der 
Reingewinn wurde im Vergleich zum Vor-
jahr mehr als verdreifacht. Gemäss den 
noch nicht auditierten Zahlen beträgt er 
für das abgelaufene Geschäftsjahr 30 Mil-
lionen Euro. 2020 betrug der Gewinn  
noch 8,9, ein Jahr zuvor 13,9 Millionen 
Euro.

Märkte sind krisenresistent
Geschäftsführer Rochus Kobler zeigt 

sich über das Ergebnis erfreut, auch wenn 
er damit gerechnet hat. «Unsere Fokusstra-
tegie zahlt sich aus, und wir können ent-
sprechend gute Z ahlen schreiben», 
sagt  Kobler. Anders als viele andere 
Industrie-betriebe sei Phoenix Mecano 
während der Pandemie leicht gewachsen. 
«Wir sind in krisenresistenten Märkten 
tätig, die von Trends wie der 
Digitalisierung profitieren», so Kobler. 
Daher sei das Unternehmen durch die 
Krise nicht geschwächt worden.

Phoenix Mecano teilt sich in drei Sparten 
auf. Die «Dewert Okin Technology Group» 
produziert Antriebe und Steuerungen für 
elektrisch verstellbare Möbel im Wohn- 
und Pflegebereich. Die «Industrial Compo-
nents» fokussiert sich, wie es der Name 

sagt, auf industrielle Komponenten. Und 
schliesslich die «Enclosure Systems», wel-
che sich um Industrie- und Elektronikge-
häuse kümmert. Alle drei Sparten erhöh-
ten ihren Umsatz zweistellig. Im Zuge 
einer branchenübergreifenden Erholung 
vom pandemiebedingten Krisenjahr 2020 
entwickelten sich alle Märkte positiv, schreibt 
Phoenix Mecano.

Verstärkter Trend zu «Cocooning»
Am stärksten wuchs die Sparte für An-

triebe von Möbeln. Der Umsatz belief sich 
auf 392,8 Millionen Euro; ein Plus von  
22,7 Prozent. Die Pandemie verstärkte die 
Trends zu Homeoffice und «Cocooning» – 
also das Sichaufhalten zu Hause als Frei-
zeitgestaltung –, was der Mobiliar-Sparte 
zugute kam. Besonders Komfortmöbel wa-
ren in dieser Zeit gefragt, viele davon elek-
tronisch verstellbar. Auf der anderen Seite 
gab es aber auch globale Preissteigerungen 
bei der Rohstoffbeschaffung sowie corona-
bedingte Lieferengpässe, was sich negativ 
auf den Betrieb auswirkte.

Die Sparte «Industrial Components» er-
zielte einen Umsatz von 226,4 Millionen 
Euro, was einem Zuwachs von 15,2 Prozent 
entspricht. Die Geschäftstätigkeit nahm 

hier besonders in den Bereichen Maschi-
nenbau und Automatisierung zu. Zusätz-
lich wurden die Branchen Raumfahrt und 
Satellitentechnik neu erschlossen. In ih-
nen sieht Phoenix Mecano in Zukunft viel 
Potenzial. 

Den Bruttoumsatz um 15,9 Prozent auf 
197,8 Millionen Euro steigern konnten die 
«Enclosure Systems». Zwar wurden dort 
einzelne Aufträge verzögert, da es Proble- 
me bei den Lieferketten gab. Trotzdem er-
freuten sich Systemlösungen mit Elektro-
nikgehäusen im Bereich der erneuerbaren 
Energien grosser Beliebtheit. Wie auch bei 
der Sparte «Industrial Components» profi-
tiert die Gehäusetechnik vom Trend zur 
«Smart Factory», also einer Produktions-
umgebung, die sich weitgehend selbst or-
ganisiert – ohne menschliche Hilfe.

Für das kommende Geschäftsjahr ist 
Phoenix Mecano zuversichtlich, dass das 
Wachstum weiter fortgesetzt werden kann. 
Die Auftragsbücher seien bereits gut ge-
füllt, und man könne wohl an den Erfolg 
von 2021 anknüpfen. Nach wie vor be-

Turnen mit Worten am Flügel: Judith Bach auf der Bühne der Bachturnhalle. � BILD MELANIE DUCHENE

«Ich war noch nie ein Kulturhappen»
Zum vierten Mal reichte das neue Theater Bachturnhalle einen Leckerbissen, diesmal in Person  
der Kabarettistin Judith Bach, um sich und das, was es an Genüssen zu bieten vermag, vorzustellen.

Martin Edlin

SCHAFFHAUSEN. Man könnte sie auch 
«Amuse Bouches» nennen, die Veran-
staltungsreihe «Kulturhappen mit Back-
stageführung» im neuen Theater Bach-
turnhalle, die dem Publikum das Was-
ser im Munde zusammenlaufen lassen 
beziehungsweise Appetit für das we-
cken soll, was diese Stätte an Bühnen-
Genüssen bereitzuhalten vermag. Und 
Letzteres gelang auch voll und ganz 
beim vierten Mal am frühen Mittwoch-
abend: Mit dem Kurzauftritt der um-
werfenden Chanson-Kabarettistin Ju-
dith Bach – eingebettet in die von Schau-
werk-Geschäftsführerin Katharina Fur- 
rer spannend-humorvoll erzählte Chro-
nik, wie «aus einer Idee zuerst ein Pro
visorium und schliesslich dieses Bijou 
von Kleinkunstbühne» geworden ist, 
ergänzt durch einen fotografisch ein-
drucksvollen, durch die Zeitraffer witzi-
gen Film aus der Bau- und Eröffnungs-
zeit des Theaters und eine Führung 
durch das Haus quasi «hinter die Kulis-
sen». Und wieder konnte das zahlreich 
aufmarschierte Publikum mit langem 

Applaus bestätigen, dass die alte Bach-
turnhalle dank viel Initiative, riesigem 
Einsatz von Helfern, Künstlerinnen 
und Künstlern und Baufachleuten so-
wie grosszügigen Unterstützern zu einem 
auch atmosphärisch reizvollen und tech-
nisch hochmodernen Zuhause für jene 
Bretter geworden ist, die bekanntlich 
die Welt bedeuten.

Die «Kleene mit de kurze Beene»
Doch gekommen war man nicht zu-

letzt wegen der «Kleene mit de kurze 
Beene», der in Berlin geborenen, an der 
Scuola Dimitri im Tessin ausgebildeten 
Schauspielerin und (ausgezeichnet) Kla-
vier spielenden Vollblut-Kabarettistin 
Judith Bach, die mit ihrem ersten Solo-
programm als «Claire alleene» erfolg-
reich durch den ganzen deutschsprachi-
gen Raum getourt war (mit Station, al-
lerdings nur per Livestream, auch in 
Schaffhausen). Der Start ihres nächsten 
Programms wird im Mai sein, mit Pre-
miere wenn auch nicht in der Bachturn-
halle, sondern auf der Haberhaus-Bühne. 
Was dann das Publikum zu erwarten hat, 
liess sich aber in der Bachturnhalle mehr 

als nur erahnen: Ihr Kurzauftritt war 
ein Feuerwerk an Witzigem und poe-
tisch Nachdenkenswertem, an Ulk  
mit hoher Pointendichte und durch-
aus Zeitkritischem, alles mit «Ber
liner Schnauze» und träfen Bezügen, 
selbst – gut improvisiert – zu Schaffhau-
sen: Sie trat mit dem Eingeständnis auf 
die Bühne, «noch nie ein Kulturhap-
pen» gewesen zu sein. Der «Happen» 
schmeckte, etwa als sie singend und sich 
am Flügel mit (nicht nur) Bach und Mo-
zart begleitend von ihrer weisen Gross-
mutter erzählte, die aus einer völlig an-
deren Zeit aufersteht, aber das Heute 
umso greller beleuchtet. Kalauer hin 
oder her: Man durfte und konnte über 
all das lachen, was in einem Katarakt 
sprühender Einfälle Sinn und Unsinn 
dieses Lebens aufzeigte.

Judith Bach ist eine mitreissende 
Wort- und Klavier-Akrobatin, jede kör-
perliche Bewegung ebenso liebend wie 
auch keinen gedanklichen Überschlag 
scheuend. Ihr «Kulturhappen» passte 
deshalb ausgezeichnet zu einer einsti-
gen Turnhalle, die erst noch ihren Na-
men trägt ...

Thurgauer Kantonalbank mit 
Gewinn im 150. Geschäftsjahr
Zum 150-Jahr-Jubiläum beschenkt 
sich die Thurgauer Kantonal-
bank mit einem positiven Jahres-
ergebnis selbst. Die Dividende 
konnte auf 3.10 Franken pro  
Titel erhöht werden.

Kay Fehr

WEINFELDEN. Ein durchweg erfreuliches 
Jahresergebnis 2021 durfte die Thur-
gauer Kantonalbank (TKB) gestern ver-
melden. Im Rahmen ihres 150-jährigen 
Bestehens stieg der Jahresgewinn auf 
145,6 Millionen Franken an, rund  
4,7 Prozent mehr als im Vorjahr. Beim 
Hypothekargeschäft konnte das Volu-
men der Forderungen um 5,7 Prozent 
auf 21,7 Milliarden Franken erhöht wer-
den. Die von der TKB verwalteten Kun-
denvermögen beliefen sich auf 23,2 Mil-
liarden Franken – dazu trug auch das 
Wachstum des Depotvolumens von 8,6 
auf 10,2 Milliarden Franken bei.

Devisentransaktionen nehmen zu
Der Netto-Zinserfolg erhöhte sich um 

4,5 Prozent auf 260,5 Millionen Fran-
ken. Weil sich die Pandemie bislang 
deutlich weniger stark auf die wirt-
schaftliche Entwicklung ausgewirkt hat 
als befürchtet, fiel die Bildung von Wert-
berichtigungen für mögliche Kreditaus-

fälle moderat aus, wie die TKB in der 
Medienmitteilung schreibt. Das Han-
delsgeschäft konnte sich von der letzt-
jährigen Baisse erholen und verzeich-
nete ein Plus von 13,6 Prozent. Das sei 
damit zu erklären, dass Kundinnen und 
Kunden wieder deutlich mehr Devisen-
transaktionen durchgeführt hätten, 
nachdem diese zuvor pandemiebedingt 
rückläufig waren. Der Gewinn aus dem 
Kommissions- und Dienstleistungsge-
schäft wuchs um 11,7 Prozent. Insge-
samt erzielte die TKB einen Geschäfts-
ertrag von 366,1 Millionen Franken.

Leicht zunehmend war auch der Ge-
schäftsaufwand, er wuchs um 2,7 Pro-
zent auf 168,8 Millionen Franken. Somit 
resultierte ein Geschäftserfolg von 182,6 
Millionen Franken, was einem Zuwachs 
von 9,8 Prozent entspricht.

Entsprechend zufrieden zeigte sich 
Thomas Koller, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung: «Das gute Ergebnis ist 
breit auf die Geschäftsfelder abgestützt 
und ein Ausdruck des grossen Vertrau-
ens, das wir bei über 200 000 Kundin-
nen und Kunden geniessen dürfen.» Die 
TKB erhöht die Dividende für Inhabe-
rinnen und Inhaber von Partizipations-
scheinen erneut. Sie steigt um 10 Rap-
pen und liegt neu bei 3.10 Franken pro 
Titel. An die gewinnanteilsberechtigten 
Gemeinden fliesst das gesetzliche Maxi-
mum von drei Millionen Franken. 

Phoenix Mecano

Stein am Rhein ist 
sowohl der Hauptsitz  
der Phoenix Mecano 
Komponenten AG als 
auch der Sitz der Holding. 
Die Gruppe wird von  
Kloten aus operativ von 
der Phoenix Mecano  
Management AG geleitet.
Das Technologie­
unternehmen wurde  
1975 gegründet und  
beschäftigt weltweit 
rund 8000 Mitarbeitende.

Strategische Infrastrukturen: 
Im Einzelfall entscheiden
Der Schaffhauser Regierungsrat lehnt – 
in Übereinstimmung mit der Konferenz 
der Kantonalen Energiedirektoren – die 
vorgeschlagene Unterstellung der strate-
gischen Infrastrukturen der Energiewirt-
schaft unter die Lex Koller ab, wie er in 
seiner Vernehmlassung an die Kommis-
sion für Umwelt, Raumplanung und 
Energie des Nationalrats festhält. Mit 
dem Vorschlag soll die entsprechende 
parlamentarische Initiative Jacqueline 
Badran umgesetzt werden. Mit der Geset-
zesänderung sollen die strategischen 
Infrastrukturen der Energiewirtschaft, 
namentlich die Wasserkraftwerke, die 
Stromnetze sowie die Gasnetze, der Lex 
Koller unterstellt werden. Ein Verkauf 
solcher Infrastrukturen, die für das rei-

bungslose Funktionieren der Schweiz 
wesentlich sind, an Personen im Ausland 
soll ausgeschlossen werden.

Nach Ansicht der Schaffhauser Regie-
rung ist das Anliegen der parlamentari-
schen Initiative berechtigt. Jedoch brau-
che es dazu keine Gesetzesanpassung. 
Die heutigen gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen genügen, so der Regierungsrat, 
«um eine weitgehende Kontrolle der Ener-
giewirtschaft und eine Sicherung der Ver-
sorgung zu gewährleisten». Die öffentli-
che Hand soll im Einzelfall entscheiden 
können, wie sie mit ihren Beteiligungen 
umgeht und was für das jeweilige Unter-
nehmen und unter Berücksichtigung der 
Anforderungen an eine sichere Energie-
versorgung als sinnvoll erachtet wird. (r.)


